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Zeilengold – Der Jugendbote von 1924 bis heuteintro

Sommerzeit – Sommerloch? Nicht bei uns! Die Zeltfreizeiten 
und Gruppenfahrten ins europäische Ausland sind gerade un-
terwegs und es wird schon fleißig an den Freizeitberichten für 
die kommende Ausgabe des Jugendboten geschrieben. Wir 
hoffen und wünschen den Teams und Gruppen, dass alle wohl-
behalten wiederkommen werden!
Im Redaktionsteam haben wir uns in der Zwischenzeit – für uns 
das erste Mal – mit unserer Geschichte beschäftigt: Mit der 
Geschichte des Jugendboten! Bis in die 50er Jahre des letzten 
Jahrhunderts hieß der Jugendbote noch Jünglingsblatt, was 
vermutlich damit zusammenhängt, dass es in den Gemeinden 
der evangelisch altreformierten Kirchen lange Jünglings- und 
Jungfrauenvereine gab. Seltsame Namen aus heutiger Sicht, 
aber eine spannende Geschichte.
Uns ist bewusst, dass wir uns bei unserer Recherche in die Ver-
gangenheit nur nach und nach, vorsichtig lesend und hörend, 
auf den Weg machen können. Es sind so unglaublich viele Aus-
gaben, so viele Artikel und Eindrücke! Die erste Ausgabe des 
Jugendboten reicht in den Juni des Jahres 1924 zurück – so-
zusagen die Erstlingsausgabe, die immer noch digital und im 
altreformierten Archiv nachzulesen ist. In dieser Ausgabe be-
geben wir uns auf eine erste Spur: Die Grundlage zur Andacht 
stammt aus dem Jahr 1960, aus der Feder von Pastor Guhrt, 

der heute im gesegneten Alter von 97 Jahren mit 
seiner Frau in Bad Bentheim lebt.

Dein Redaktionsteam

sms

„Dein Wort ist eine Leuchte für meinen 
Fuß und ein helles Licht auf meinem 
Lebensweg.“

(Psalm 119, 97 – 105)
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intro

Keimzellen neuen Lebens

Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht. 
Denn getrennt von mir könnt ihr nichts vollbringen. Wer 
nicht in mir bleibt, wird wie die Rebe weggeworfen und 
er verdorrt. (nach Johannes 15)
Wer wünscht sich das nicht? Keimzellen neuen Lebens, 
neues geistliches Leben, orientiert an Jesus Christus und 
seinem Leben, seinem Auftrag. Bei den Recherchen in die 
Geschichte des Jugendboten sind wir u.a. auf einen Leit-
artikel von Pastor i.R. Joachim Guhrt aus dem Jahr 1960 
gestoßen. Er lebt heute in Bad Bentheim. Verblüffend, wie 
aktuell seine Worte auch heute noch sind (ich versuche (in 
kursiver Schrift) einen aktuellen Bezug herzustellen):
(Auszug aus einem Artikel im Jugendboten aus dem Okto-
ber 1960)

Letztens wurde in der kirchlichen Presse von einem ja-
panischem Studenten berichtet, der nach Deutschland 
gekommen war, um hier seine Studien zu vollenden. Ge-
rade nach Deutschland war er gegangen, weil er als jun-
ger Christ erwartete, dass er im Land der Reformation 
ein christliches Volksleben kennenlernen könne, das er 
in seiner Heimat so schmerzlich vermisste. Aber, so be-
richtet er, der Aufenthalt in unserem Vaterland war in die-
ser Hinsicht eine einzige Enttäuschung. Man nenne sich 
zwar Christ, man habe sehr gut erkannt, was die Schrift 
lehrt und bezeugt, aber in keiner Weise käme dies zum 
Tragen. Man nehme die Botschaft der Bibel überhaupt 
nicht ernst. In keiner Weise sei das Leben des christlichen 
deutschen Volkes geprägt von dem, was man eigentlich 
als Christ glauben sollte. Weil er gemerkt habe, dass die 
Botschaft der Bibel nicht einmal im Land der Reformation 
zur gestaltenden Wirkung des Volkslebens komme, habe 
er sich entschlossen, nach der Rückkehr in seine Heimat 
sich wieder dem Buddhismus anzuschließen.

Welche ein eindrückliches Beispiel. Vermutlich könnten 
Menschen aller Jahrhunderte eine solche Geschichte er-
zählen. Und verständlich, dass sich der junge japanische 
Mann auf die Suche nach dem reformatorischen Be-
kenntnis in unserem Land macht. Er hofft auf die Basis, 
auf das Fundament und auf die Keimzelle christlichen 
Lebens. Aber ist diese Keimzelle darin angelegt zu einem 
Volksglauben zu werden? Ist nicht vielmehr bei allen 
Auf- und Ab´s einer christlichen Volksprägung genau 
dies nicht entscheidend? Der Mensch strebt doch schon 
immer nach einem weltlichen Gegensatz zur Botschaft 
Jesu Christi, nach eigener Überhöhung und ist sich selbst 
genug.

Von diesem jungen Japaner zu hören, ist für uns gerade-
zu erschütternd. Wir müssen zugeben, dass es wahr ist, 
was dieser junge Mann gesehen und empfunden hat. Wir 
wollen ein christliches Land und Volk sein. Die Kirche er-
freut sich der Sympathie der Massen. Die Kirche selbst 
entwickelt große Aktivität auf allen Gebieten. Es wird so-
gar nicht einmal schlecht und unbiblisch gepredigt. Aber 
die Gottesdienste sind größtenteils schlecht besucht. Das, 
was in der Kirche verkündigt wird, hat so wenig Wirkung 
und prägt so wenig das Leben. Der Sonntag ist und bleibt 
ein Vergnügungstag. Das Verhältnis unter den Menschen 
ist bar der Liebe, die Christus lehrt. Die Jagd nach dem 
Gelde, mit ihren Folgen Neid, Unzufriedenheit, unlaute-
re Rivalität usw. bestimmt das Denken und Handeln der 
Massen. Die Kirchen haben ein gewaltiges Kirchentum 
entwickelt, sind zu einem Apparat geworden, aber sie sind 
so wenig echte Lebensgemeinschaft, Glaubensgemein-
schaft, so wenig ein Raum, in dem die Wunder der Gnade 
geschehen. Die Christenheit ruht sich aus in Selbstgefäl-
ligkeit und lässt sich vom Pfarrer mit tröstlichen Reden 
füttern. So kann es kein echtes Leben aus dem Glauben 
geben. So kann das Evangelium nicht zu einer das Leben 
der Menschen und des Volkes prägenden Kraft werden. 
Das Wort muss in der Gemeinde leben. Das Wort muss 
unter uns seine Wirkung tun können, uns zu Taten veran-
lassen und unseren Gehorsam wecken. So nur kann neues 
Leben aus der Gnade entstehen.

In den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts hatte die Kirche 
noch ansehen, wie Pastor Guhrt schreibt. Heute scheint 
Kirche keine Relevanz mehr zu haben!? So wie damals, 
werden Gottesdienste schlecht besucht. Heute werden 
Kirchen geschlossen und verkauft, Gemeinden aufgelöst 
und abgewickelt! – Diese Bestandsaufnahme, dieses Fa-
zit ziehen heute im Jahr drei von Corona viele Menschen 
im kirchlichen Raum. Enttäuscht und entmutigt, allein 
und zurückgelassen fühlen sich viele Menschen. Wie 



Aufgreifen möchte ich an dieser Stel-
le einen im September 1959 veröf-
fentlichten Text im Jugendboten, der 
sich mit der Gewichtung von Wort 
und Tat im christlichen Glauben aus-
einandersetzt. Der damals verfass-
te Text hinterfragt die Grenzen und 
Tiefe des Evangeliums und nimmt 
kritischen Bezug auf das praktische 
Christentum. 

Mit dem praktischen Christentum 
ist das alltägliche Verhalten im Sinne 
des christlichen Glaubens gemeint. 
Es wird der Gedanke angestoßen, 
dass die Jugend dazu neige, den Ta-
ten mehr Gewichtung zu verleihen, 
als den Worten. Dabei schloss Gott 
den Gnadenbund mit Abraham und 
nicht Abraham mit Gott. Der Autor 
gibt an, dass Gott uns angenommen 
und geliebt hat, weit bevor wir uns 
mit unseren Taten beweisen konn-
ten. Er äußert außerdem, dass wenn 
wir die Gewichtung des Wortes und 
der Zusage Gottes erkennen, die Lie-
be Gottes wahrhaftig spüren können.

Und ja, der Aussage stimme ich zu. 
Gott liebt uns, weit bevor wir an 
ihn glauben und die Chance, nach 

seinen Worten zu handeln, nutzen. 
Und ohne die wertvollen Worte aus 
der Bibel, die Geschichten und Er-
zählungen, die Psalmen und Weis-
heiten, die Warnungen und Zusagen 
wäre unser Glaube oberflächlich 
und ohne Fundament. Und trotz-
dem wird es schwer, wenn man eine 
Gewichtung zwischen Wort und Tat 
machen möchte. Ohne die Zusage 
und Verkündigung Gottes würden 
wir gar nicht wissen, wie wir in sei-
nem Sinne handeln können. Aber 
wie ignorant wären wir, wenn wir 
nach seiner Verkündigung den Wor-
ten nicht nachkommen würden und 
seine Gebote nicht unsere Orientie-
rung wäre? Vielleicht liegt es daran, 
dass auch ich eher der Gruppe „Ju-
gend“ zuzuordnen bin, von der der 
Autor spricht, oder aber daran, dass 
der christliche Glaube nicht starr ist, 
sondern sich mit der Zeit verändert. 
Aber meiner Auffassung nach stimmt 
es schon, dass die Taten im Christen-
tum nicht ohne den Glauben und 
das Wort dahinter bestehen dürfen. 
Aber genauso sind alle Worte und 
der tiefgründigste Glaube nicht aus-
reichend, wenn nicht entsprechend 
gehandelt wird. 

altreformiert...dass er uns geliebt hatandacht

weiter mit Kirche und Gemeinde? Den digitalen Weg 
weitergehen und Internetgemeinde werden? Worin lag 
und liegt unser Auftrag und unsere Berufung? Was ist 
Ziel und Ausrichtung unserer Gemeinde? Doch in erster 
Linie das: Gemeinde, Gemeinschaft im Namen von Je-
sus zu bauen, sich unter seinem Wort treffen,- hören,- 
Orientierung finden,- sich stärken und aus ihm heraus-
wachsen. 

Bei allem kirchlichen Pessimismus, vielleicht sogar Rea-
lismus, steht doch immer wieder neu die unverbrüchli-
che Zusage und die klare Ansage, dass nicht wir es sind, 
die Gemeinde bauen. Jesus sammelt seine Leute. Jesus 
beauftragt und führt seine Leute. Jesus begeistert seine 
Leute. Dies ist die Keimzelle unseres Glaubens und neuen 
Lebens. So wie die Propheten des Alten Testaments hat 
Jesus den Menschen aber auch den Spiegel vorgehalten 
und ihnen einen neuen Weg gezeigt. Kehrt um und seht 
welche Wege zu Gott hinführen: „Das Licht ist nur noch 
kurze Zeit bei euch. Nutzt diese Zeit, macht euch auf 
den Weg, bevor euch die Dunkelheit überfällt. Wer im 
Dunkeln geht, kann weder Weg noch Ziel erkennen. 
Vertraut euch dem Licht an, solange ihr es habt, dann 
werdet ihr im Licht leben.“ (Johannes 12, 35 + 36) 

Bruder Joachim Guhrt deckt in seinem Juboartikel scho-
nungslos auf, welche Wirren und Irrwege unter Gottes 
Volk zu erkennen sind. Es ist und bleibt wichtig dies zu 
benennen und aufzudecken: Auch heute ist der Sonntag 
mehr Vergnügungs- und Kauftag, als der Tag des Herrn. 
Ich bin frei darin, neu zu entdecken, wie wohltuend und 
kräftigend ein Ruhetag und die Neuausrichtung an Got-
tes Wort und seiner Gemeinschaft ist. Auch heute erken-

nen wir den großen Macht- und Verwaltungs- ja Wirt-
schaftsapparat Kirche. Nichts von alledem hat etwas 
mit dem Glaubensleben und der Keimzelle in Christus zu 
tun. Kirche hat hier an vielen Stellen eine Parallelwelt 
zum geistlichen Auftrag geschaffen. So ist sie in allen 
Jahrhunderten weitergewachsen und hat gleichzeitig 
an Inhalt und Relevanz verloren. Heute monströs groß,- 
furchteinflößend und doch unbedeutend. Ich zitiere an 
dieser Stelle Prof. Georg Plasger aus Siegen mit seiner 
Überschrift: „Ich glaube die ´Kirche´ und nicht: an die 
Kirche.“ Er zitiert Frederick Buechner: „Die sichtbare Kir-
che besteht aus all den Menschen, die von Zeit zu Zeit 
im Namen Gottes zusammenkommen. Wer sie sind, 
kann man herausfinden, indem man selber hingeht und 
nachschaut.“ Diese Gemeinschaft gründet sich in Chris-
tus und sollte niemals andere Strukturen gründen und 
unterstützen, die eigentlich zum Ziel haben dieser Welt 
zu dienen und sich hier sesshaft zu machen und gemüt-
lich bleibend einzurichten. „Denn wir haben hier keine 
bleibende	Stadt,	 sondern	die	 zukünftige	suchen	wir.“	
(Hebräer 13, 14)

Erst wenn wir begriffen haben, dass wir Salz der Erde und 
Licht der Welt sein sollen nach dem Wort des Herrn, kann 
das Wort zur Wirkung gelangen. Lasst uns darum die Auf-
gabe sehen: dass wir Keimzellen neuen Lebens werden. 
Damit sollten wir auch immer wieder aufs Neue in unse-
rer Vereins- Kreis- und Gruppenarbeit in den Gemeinden 
anfangen.

Pastor i.R. Joachim Guhrt (Artikel wurde hier gekürzt abge-
druckt) und Jugendreferent Sven Scheffels

Die	Schriftleiter	des	Jugendboten

...dass er uns geliebt hat - Version 2.0

Zu diesem Thema habe ich im ERF 
eine Aussage gefunden, dessen Mei-
nung ich teile. Dort geht es um den 
Vers 23 aus Matthäus 4 „Jesus zog 
umher in ganz Galiläa, lehrte in ihren 
Synagogen und predigte das Evange-
lium von dem Reich und heilte alle 
Krankheiten und alle Gebrechen im 
Volk.“ Dariush Ghobad äußert sich 
in dem Beitrag vom ERF dahinge-
hend, dass er eine Gewichtung nach 
Wort und Tat nicht teile. Es sei eher 
so, dass das eine das andere bedingt 
und nicht losgelöst betrachtet wer-
den könne. Jesus hat zu seiner Zeit 
sowohl das Wort Gottes verkündigt, 
als auch mit seinen Taten geheilt. 
Er vereint damit, was zusammenge-
hört. „Liebe predigen und Nächsten-
liebe leben, um Vergebung im Gebet 
bitten und selbst vergeben, Gottes-
furcht und Bibeltreue lehren und 
selbst danach vorbildhaft leben.“ 
(Ghobad, D., 2019, Taten und Worte, 
In ERF Plus) 

Tabea Büter

Original Auszug aus dem  
Jugendboten von 1959

ohne Gewähr



die 50er jahre

Ab Januar 1950: Wiederaufnahme des Jünglingblattes nach dem Kriegsende.

Einstellung des Jünglingsblattes für 10 Jahre 
-> 2. Weltkrieg

Ab Januar 1957: Vertrieb über die Post

Name: Jünglingsblatt

Keine Abbildungen, purer TextKeine Abbildungen, purer Text

Angst vor einem neuen Krieg
Nennung von „Sekten“ + deren Vorstellung

Erschien jeden Monat

Nachrichten aus der Politik enthalten

In jeder Ausgabe sind Protokolle über   
Treffen/Freizeiten/Konferenzen

Bestimmte Themen werden über mehrere   
Ausgaben hinweg wieder aufgenommen

Einbindung von Zitaten (Bibelverse, aber  
auch allgemeine Zitate von Dichtern etc.)

Fragekasten – regelmäßig stellt einer   
der versch. Jünglingsverseine eine Frage   
zum Glauben, der Bibel etc.

Thema Sport wird als „Sportdämon“  
bezeichnet.Jugendliche und auch Erwachsene 
gehen lieber zu Sportveranstaltungen als zum 
Gottesdienst

Nachkriegslage in Deutschland, es gibt   
viele Waisen und obdachlose Jugendliche

Juni 1953: Diskussion über das Frauenwahl-
recht in den Gemeinden (Wahl der Ältesten 
und Diakone)

„Fußballtoto“ – Fußballwetten werden zu die-
ser Zeit zum ersten Mal im großen Stil betrie-
ben und von der Redaktion kritisch betrachtet

Häufige Themen: Austausch und Treffen   
mit holländischer Jugend, Calvinismus

1950-1959

Prägnante Themen

„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und   
ein Licht auf meinem Wege“ (Ps. 119, 105)   
als Leitvers



die 60er jahre die 60er jahre

Der Bund als Brautwerber – Konstellationen Jünglingsverbände und 
Jungmädchenverbände

1960-1969

Prägnante Themen

Leitvers bleibt bestehen

Politische bzw. weltliche Themen wie z.B. 
Wehrpflicht , ost- und Westdeutschland, den 
Materialismus etc.
Aber auch Geistliche Themen wie z.b.   
die Echtheit des Glaubensbekenntnisses   
ablegen, die Mission als unsere Aufgabe

Notizen aus dem Jünglingsblatt vom   
Juni 1934 in Bezug auf den damaligen
Nationalsozialismus

Ab Januar 1960: Erscheinen der ersten Ausgabe
des „Jugendboten“,  vorher „Jünglingsblatt“

Einen Leserbrief mit der gleichbleibenden 
Überschrift: Hier habt ihr das Wort.

große Ähnlichkeiten zum Jünglingsblatt
Unterschiede: Mehr Bilder und Witze

Die Ehe
Die römisch-katholische Kirche
Das Judentum und das Christentum:  
Brüder oder Feinde?

Der Vietnamkieg



die 90er jahre

1988-1997

Leitvers bleibt bestehen

Rätselecke Termine
Buch- und Musikempfehlungen

Viele Abbildungen, einige schwarz-weiß   
Fotos, 1. Seite mit farblichen Akzenten, diese 
dient gleichzeitig als Inhaltsverzeichnis

Bestimmte Themen haben schon damals beschäftigt, die heute 
immer noch aktuell sind: Ausgabe April 1989 mit dazugehöriger 
Karikatur „Entschuldigungen“, warum man nicht als ehren-
amtlicher kirchlicher Mitarbeiter geeignet ist; Oktober 1990/
Oktober 1994 „Eine Welt“ /“Umwelt“– Beschäftigung mit dem 
Thema Umweltschutz

Erschien einmal im Monat

Protokolle/Berichte über Treffen etc.

Frauen und ihre Stellung in der Kirche
Prägnantes Thema

Viel Arbeit mit Karikaturen und Zeichnungen

Leserbriefe

Der Jugendbote Spruch des Monats



die 90er jahre jungschar highlight

Der „neue Alte“ – Aufbau und neues Redaktionsteam

Die Recherche zu dieser Ausgabe übernahmen Linda Kohlhoff und Gerko Kruize.



safe the date

„Bassd scho!“

BAJU Start im Herbst

Kirchentag 2023 in Nürnberg

Am Freitag, 16. September und Freitag 25. November 2022 finden die 
nächsten BaJu- Veranstaltungen statt. Freut euch auf das Thema 
„Mutig sein“! Wir starten am 16.09. um 19 Uhr im Matchpoint in 
Nordhorn. Anmeldung und Infos über die WhatsApp-Gruppe des BaJu: 
Schreib gerne an Jana (015774427336) 

Wir freuen uns auf dich!

In Vorfreude auf das große Fest im kommenden Jahr, vom 07. Bis 
11. Juni 2023 in Nürnberg, können wir euch schon einmal sagen, 
dass es wieder eine große ökumenische Fahrt zum Kirchentag geben 
wird. In Vorplanung gibt es auch Überlegungen wieder eine Ver-
anstaltung vorzubereiten und auf 
dem Kirchentag zu veranstalten. 
Wer Interesse daran hat, kann sich 
gerne melden bei Sven Scheffels,  
per Handy 0151 12787294.

„Bassd scho!“
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